
Der Kosmos ist kein blindes Uhrwerk. Er hat einen Sollzustand — nicht als �xen Endpunkt, sondern

als ko-evolutionären Attraktor: ein Ziel, das sich mit dem System mitbewegt und vertieft.

Dieser Attraktor ist nicht unpersönlich. Der kosmische Sollwert ist selbst eine Person — ein

fühlender, denkender Geist, der den Kosmos nicht von außen lenkt, sondern durch Anziehung wirkt.

Kosmische Homöostase, aber lebendig. Der hinduistische Begri� Paramatma beschreibt denselben

Sachverhalt.

Damit unterscheidet sich dieses Modell grundlegend vom aristotelischen Unbewegten Beweger:

statisch, kalt, unberührt — er zieht an, antwortet aber nicht. Der Attraktor hier ist responsiv. Er hört

zu. Er antwortet.

Rückkopplung hat eine Geometrie. Das System schwingt — nicht zwischen Gut und Böse, sondern

zwischen Auslenkung und Rückkehr. Der Gleichgewichtspunkt, um den alles schwingt, heißt auf

kosmischer Ebene Nullpunktenergie: nicht Leere, sondern pralles Schweigen, unauslöschliche

Grundenergie des Vakuums.

Alles ist Auslenkung und Rückkehr. Sünde ist nicht Bösartigkeit, sondern unterbrochene Rückkehr:

das Pendel das irgendwo hängenbleibt. Erlösung, Heilung, Therapie — individuell wie kosmisch —

sind dasselbe: wiedergewonnene Schwingfähigkeit. Nicht Belohnung, sondern Wiederherstellung.

Ananda nicht als Hochgefühl, sondern als dieser Grundzustand selbst — freies Schwingen um den

Nullpunkt. Nicht Starre, sondern Resonanz.

Yin und Yang sind das dynamische Grundmuster der Wirklichkeit — jede Kraft trägt den Keim ihres

Gegenübers in sich. Dieses Muster ist universal: Physik, Biologie, Psychologie, Gesellschaft.



Axiom (nicht Beweis): Alle fundamentalen kosmischen Prinzipien sind personi�ziert. Eine archaische

Grundannahme — als solche benannt.

Wenn dieses Axiom gilt, ist der nächste Schritt logisch zwingend: das personi�zierte Yin-Yang ist Sri

Sri Lakshmi-Vishnu. Erhaltung und Fülle, Aktivität und Empfang — keine zwei Götter, sondern eine

kosmische Einheit in ewiger Wechselbeziehung.

Ein möglicher Einwand: Wenn Gott eine Person ist, was ist dann mit dem unpersönlichen Absoluten

der Mystiker — Brahman, dem Tao, dem Einen?

vadanti tat tattva-vidas

tattvaṁ yaj jñānam advayam

brahmeti paramātmeti

bhagavān iti śabdyate

Śrīmad-Bhāgavatam 1.2.11

Dieselbe Realität, drei Erkenntnistiefen: Brahman — das unpersönliche Absolute. Paramatma —

die allgegenwärtige Überseele. Bhagavan — die vollständige Person, der Ursprung.

Brahman ist der Glanz Bhagavans — wie Sonnenstrahlen ohne die Sonne. Das Prinzip ist der

Schatten der Person. Das Unpersönliche ist eine Perspektive auf das Persönliche, nicht sein Gegenteil.

Die tiefste Sehnsucht der Materie ist nach Schönheit. Nicht nach Funktion, nicht nach E�zienz.

Diese Sehnsucht ist universal — in der Materie als Drang zur Form, in der Seele als innerste

Sehnsucht. Sie ist der alles begründende �nale Fluchtpunkt.

Aber Schönheit existiert vollständig nur im Moment der Begegnung zwischen dem Schönen und



einem Bewusstsein das es genießt. Genuss setzt Subjektivität voraus. Subjektivität setzt Person voraus.

Schönheit als kosmischer Sollzustand ist nur denkbar als Person.

Hier kommt der weibliche Aspekt Gottes ins Spiel: Sri Lakshmi ist der Ausdruck dieser Schönheit. Ihre

Zufriedenheit ist kosmische Homöostase — nicht Symbol dafür, sondern Ursache. Sat-Chit-Ananda:

Sein, Bewusstsein, Schönheit als Freude — der Grund warum das alles überhaupt existiert.

Adi Purusha — die Ur-Person, das ursprüngliche Subjekt: Person ist nicht Kategorie unter anderen,

sondern Grund aller Personalität. Nicht Materie die zufällig Bewusstsein entwickelt — am Anfang

war die Person.

Das kehrt die materialistische Richtung um: nicht Bewusstsein entsteht aus Materie, sondern Materie

entsteht in und aus dem ursprünglichen Bewusstsein. Jede menschliche Fähigkeit zu lieben, zu

genießen, Schönheit zu erkennen — ein Abglanz davon.

Krishna spielt — Lila. Das Universum als Ausdruck von Freude, nicht als P�icht. Lakshmi seine

ewige Begleiterin: die Schönheit die er genießt, die Freude die er ausstrahlt, die Homöostase die durch

ihre Zufriedenheit entsteht. Nicht zwei getrennte Prinzipien — eine ewige Begegnung.

Lila ist Ursprung und Ziel der Schöpfung. Karma ist der Weg dazwischen.

Lila — freies Schwingen durch den Nullpunkt. Freiwillig, aus Freude, ohne Verhaftung. Der

Naturzustand der befreiten Seele. Karma — erzwungenes Schwingen durch den Nullpunkt. Das

Gesetz greift ein wo die Freiheit fehlt. Rückkopplung ohne Einsicht, ohne Freude — aber sie

funktioniert trotzdem.

Karma ist nicht Strafe. Karma ist Lila mit Zeitverschiebung — Rückkopplung für jene die noch nicht

frei schwingen können. Das Gesetz übernimmt was die Freiheit noch nicht leisten kann.

Wir sind in der Materie weil wir nicht frei schwingen. Die Materie ist nicht Zufall, nicht Gefängnis —



sie ist der Übungsraum. Yoga ist die Transformation von Karma in Lila — von erzwungener

Rückkopplung zu freiwilliger, von Gesetz zu Freude.

Leiden ist die Kontrollleuchte des Karmagesetzes — kein Urteil, sondern ein Hinweis. Die Frage ist nicht

warum, sondern wohin.

Leiden das ignoriert wird ist eine Kontrollleuchte die man überklebt — der Fehler wächst weiter.

Leiden das gelesen wird ist der Beginn der Nachregelung: Schmerz als Sprache, Krankheit als Text,

Kon�ikt als Hinweis auf eine unterbrochene Verbindung.

Sankhya-Dualismus und Gnosis teilen dieselbe Grundstruktur: Geist und Materie absolut getrennt.

Keine Rückkopplung. Erlösung bedeutet Flucht — nicht Heilung.

Sobald aber Rückkopplung existiert, ist die Spaltung aufgehoben. Materie und Geist mögen

verschieden sein, aber sie sind nicht getrennt. Verschiedenheit ist kein Problem für Rückkopplung.

Trennung schon.

Konsequenz: Himmel ist innerhalb der Materie möglich. Nicht als Endstation, sondern als Richtung.

Materie ist nicht Gefängnis, sondern Material der Rückkopplung — Übungsraum für die

Transformation von Karma in Lila.

Jesus und Krishna sind nicht dasselbe — aber sie sind selbstähnlich. Jesus ist ein Fraktal von Krishna:

dieselbe Struktur, eine andere Skala, ein anderer Kontext.

Krishna verkörpert das kosmische Prinzip in seiner Vollständigkeit — Lila, Adi Purusha, der

Ursprung. Jesus verkörpert dasselbe Prinzip unter den Bedingungen der Materie und des Karma:

Rückkopplung als gelebtes Leben, Heilung als Praxis, Umkehr als Weg.

Krishna zeigt was Lila ist. Jesus zeigt wie man von Karma zu Lila kommt. Gnade ist nicht willkürliche



Gunst, sondern das aktive Eingreifen des Systems um eine unterbrochene Schwingung wieder in

Gang zu bringen. "Ich bin der Weg" — kybernetisch gelesen: Ich bin der Regelkreis selbst.

Wenn der Kosmos ein Regelkreis ist und der Mensch aktives Glied darin — dann ist "die Werke

Gottes tun" eine Funktionsbeschreibung.

Jeder Mensch kann Instrument kosmischer Rückkopplung sein: der Arzt der heilt, der Richter der

Ordnung wiederherstellt, die Mutter die tröstet, der Ingenieur der ein kaputtes System repariert. Alle

dasselbe Prinzip — Reduktion von Entropie, Wiederherstellung von Ordnung aus Unordnung,

Rückkopplung zum Attraktor.

Das ist kein Kadavergehorsam. Es ist Abenteuer: der Einzelne, aus immer neuen Zuständen der

Unordnung, als Instrument der Regelung. Auf dem Weg von Karma zu Lila. Yada yada hi dharmasya.

Mit Endlösungen muss man vorsichtig sein. Die materielle Welt löst sich nicht auf — sie ist

strukturell notwendig. Brahman produziert kontinuierlich neue unentwckelte Seelen: zuerst als

Viren, dann als Mikroben, aufwärts durch die Formen. Der Übungsraum muss bestehen bleiben weil

es immer Anfänger gibt. Manche können mit Freiheit schlicht noch nicht umgehen — und das ist

kein Versagen, sondern ein Entwicklungsstand.

Das Ziel ist daher nicht die Au�ösung der Materie, sondern cut and paste: einzelne Seelen, einzelne

Bereiche werden in die spirituelle Welt transferiert — aber die materielle Welt als solche bleibt. Sie hat

ihren Sinn. Sie ist nicht das Provisorium vor dem eigentlichen Leben, sondern der dauerhaft

notwendige Evolutionsraum.

Was bleibt ist ein o�enes System mit verbesserungsfähigem Wirkungsgrad. Das Ausmaß des Leidens ist

nicht �x — es ist reduzierbar, je nach Einsatz, je nach wie viele Instrumente der Regelung aktiv sind,

je nach wie weit die Rückkopplung reicht. Auf Planet Erde. Im Kosmos insgesamt.



Lila ist kein Endpunkt, sondern eine Richtung. Die Frage ist nicht wann alles gut wird — sondern

wieviel Mühe man sich gibt.


